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60fwertftpe $Ufttär*3eüttttg*
Organ ber ft&toeijerifdjett Wxmtt.

$tx Sn)wt\y IHUitiirjeitfdirifi XXXV. ^flljrgonjj.

»afel. XV. Saf^ana. 1869. Mr. 41.
©rfctyeiitt In wöttycnttlttyen Stummern. ©er Stei« per ©emeftet ift ftanto kuttty kic ©ttywetj gt. 3. 50.

©tc Seftettungen werken ktreft an kie „Sd&ttieigtjailferifitie SBtrtaflSlmdjlJanlltitng in ©ofel" akteffftt, fcer Settag »irt
bet ken au«wättigen Slbonnentcn kuttty Stattynatyme etboben. 3m Sluslanke netymen alle Sudjtyanbtungcn Seftellungen an.

Setantwottllttyc Stckaltten: Dbctft SBlelanfc unk Hauptmann »on ©tgger.

3inljalt: Uebet kie Scfdjäftigung ftctyenket ^eere fm gricken. — Slnpctytcn über ken taftifdjen SBertty unferer tyeutigen getfc«

artidevte. — ©le S"ftcn ofccr Äartätfdjpatrone unk kie Sewaffnung ker Äa»attcrle. — Ärcisfctyreibcn ke« eibg. SRititärbepartement«.

— ©ie ©clcglrtcn bet fdjweijctifdjen Slrtitlcrfcoffijicre an ba« eibgtnöfpfttyc SRilitärbepartement in Setn. — ©itfutat an kie gclk«

fdjüfecnoctcinc. — ©a« engtifttye Stationalfttyiepcn in SBimblckon.

Htbtx bit tftfdjäfttpng |lrf)enti«: tyttxt im
£rxtbtu.

3n ©taaten, wel*e ibr Ärfegöwefen auf ein W*
tijftyfiem gegrünbet Mafien, ober beren Efnri*tung
bemfelben nabe fomuten, wirb ber au«gebttbete ©ot*.
bat in bie £>eimatb entlaffen, unb nur meljr im gafle»

ber SRotb, ober ju jeftweifen Uebungen, bamit er ba«

Erlernte ni*t »ergeffe, einberufen. 3n ©taaten,
t»el*e au* im grieben ba« £eer btcibenb beibebat*

ten, bnt febo* ber ©olbat, welcber 3abre tang un=

ter ben SBaffen bleibt, mebr Seit alg ju feiner SluS*

bilbung erforberlicb ift. E« ifi notbwenbig, bafür

©orge px tragen, baf er beftänbfg befcbaftfgt werbe,

benn SEruppen, welcbe ftcb bem SIRüffgang ergeben,

werben balb bemoralffirt. ©tatt bie Seit be« ©ol»

baten im grfeben bur* ewige« SBieberbotcn betann-

ter SDetafl« unb übertriebene Slnforberungen in SBejug

auf ®lef*formigfeit ber ÜRanöoer unb f*öne StbittfW-

rung in Slnfpru* ju nebmen, erfebiene e« »ortbetlbaft,

feine Slrbeit«fraft in nüfctic&er SBeife ju »erwertben.

2Me fRomer oerwenbeten ibre Segionen in grie=

beizeiten ju offentlf*en Slrbeiten, unb Hefen fie

fette Ärfeg«(trafen unb 2Ronumente bauen, »on wel=

eben man noeb in ben »erfebiebenen %\)tiltn Europa'«

©puren ftnbet, bie »on ber ©rofe unb 3J?a*t jene«

wettbeberrfebenben Sotfe« Seugnif geben.

SMefe Serwenbung be« Httxei im grieben Ijat

ft* niebt nacbtbeilfg erwiefen, benn wai Segetiu«

fagt, ift febr ricbtfg: „(Sin Ärleg«beer fteigt burcb

Slrbeit unb »erfinft bur* 3Rüfiggang".*)
3)o* fo oortbeilbaft nnb fegen«reicb für bie @taa=

ten bie Sefolgung be« »on ben SRömern aufgeftettten

Sorbitbe« au* gewefen Ware, fo bat baffelbe bo*
wenig 5Ra*abmung gefunben. Son ben SRomern

bi« auf ben Slnfang biefe« Saferbunbert« ftnb un« nur

*) „Exercitus labor proficit, ocio consccuscit"

jwei Seifpiele efner äbnlf*en Sef*äftigung oon

beeren im grieben befannt.

Äaffer grfebri* II. lief bur* fefne ©olbatett in
Srunbifium eine Surg bauen. Sraccio, ein berübm*

ter italienff*er Sonbottieri benüfcte fein Httx jur Siu«*

fütjjung eine« griebenöwerfe«, wet*e« barin beftanb,

bie ©ewäffer be« trafimäif*en ©ee'« tbeitweife in einen

Äanat abzuleiten, ber ben boppelten SRufjen batte, bie®e=

{ttbe oon Eortona gegen Ueberf*wemmung ju f*üfcen
unb bie gelber be« ©ebiete« »ott Perugia ju bewäffern.

SRapoleon I. war e« »orbebalten, na* tatiger Stk
bai Seifpiel ber fRomer wieber ita*juabmen. 3n
ber funen Stk ber SBaffcnrube tief er bur* fein
Heex jene grofartigen Sauten au«fübrcn, »on betten

man in granfrei*, 3talfen, Egi)pten, fcottanb unb

SDatmatfen ©puren ftnbet, obwobt einige ^Regierungen

biefelben abft*tlf* wieber »erfalten liefen, wobt um

tn bem Sotfe bie Erinnerung an ben grofen ÜRann,

ber fie gebemütbigt unb bie gürften in ©taub gc*

worfen, ju »erwif*en. Eitle« Seginnen, »iele berfelben

wiberftanben ber Seit unb geben ber §Ra*wett Äunbc,

baf fener mäcbtige|)errf*er ebenfo grof im grieben, at«

fur*tbar im Ärfege war. Son bett f*önen ©trafett,

roel*e in einer Sänge »on 80 ©tunben in ©atmatiett

bur* bie wilbeften ©egenben unb unter ben groften

natürti*en ^inberniffen erbaut wurben, ftnbet man

jwar faum mebr etne ©pur, bo* ber $afen »on

(Sberbourg, bie ©träfe über ben ©implon, ble Sc=

Wäfferung«fanäle Dberftalfen«, betten »fete ©egenben

ibre gruebtbarfeit »erbanfen, fowie no* »iele anbere

®*6pfungen, muffen Erinnerungen in bem ®ebacbt=

niffe ber Einwobner ^intertaffen, bie ni*t« ju »er=

Iöf*cn Vermag, fo lange geftttete Sölfer iene Sänber

bewobnen.
£>er $erjog »on SRoofgo gibt un« in feinen 3Rc=

moiren ein Silb »on ber Slrt ber Sef*äft(gung be«

franjöftf*en Httxti in ber Seit, al« baffelbe ble

gager an ber «Rorbfee bejog. Serfelbe fagt: ,/Dte
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Ueber die Seschöftigung stehender Heere im
Frieden.

In Staaten, welche ihr Kriegswesen auf ein

Milizsystem gegründet haben, ober deren Einrichtung
demselben nahe kommen, wird der ausgebildete Sol«
bat in die Heimath entlassen, und nur mehr im Falle
der Roth, oder zu zeitweise« Uebungen, damit er das

Erlernte nicht vergesse, einberufen. Jn Staaten,
welche auch im Frieden daö Heer bleibend beibehalten,

hat jedoch der Soldat, welcher Jahre lang unter

den Waffen bleibt, mehr Zeit als zu seiner

Ausbildung erforderlich ist. Es ist nothwendig, dafür

Sorge zu tragen, daß er beständig beschäftigt werde,

denn Truppen, welche sich dem Miißigang ergeben,

werden bald demoraliffrt. Statt die Zeit des

Soldaten im Frieden durch ewiges Wiederholen bekannter

Details und übertriebene Anforderungen in Bezug

auf Gleichförmigkett der Manöver und fchöne Adjustirung

in Anspruch zu nehmen, erschiene eö vortheilhaft,

seine Arbeitskraft in nützlicher Wcise zu verwerthen.

Die Römer verwendeten ihre Legionen in
Friedenszeiten zn öffentlichen Arbeiten, und ließen sie

jene Kriegsstraßen und Monumente bauen, von welchen

man noch in den verschiedenen Theilen Europa's

Spuren findet, die von der Größe und Macht jcncs

weltbeherrschenden Volkes Zeugniß geben.

Diese Verwendung des Heeres im Frieden hat

sich nicht nachtheilig erwiesen, denn waö Vegetius

sagt, ist fehr richtig: „Ein Kriegsheer steigt durch

Arbeit und versinkt durch Müßiggang".*)
Doch so vortheilhaft und segensreich für die Staaten

die Befolgung des von den Römern aufgestellten

Vorbildes auch gewesen wäre, so hat dasselbe doch

wenig Nachahmung gefunden. Von den Römern

bis auf den Anfang diefes Jahrhunderts sind uns nur

„lZxoreitiis labor prokoit, ooio «onsecmsLit.«

zwei Beispiele einer ähnlichen Beschäftigung von

Heeren im Frieden bekannt.

Kaiser Friedrich II. ließ dnrch seine Soldaten in
Brundisium eiue Burg bauen. Braccio, ein berühmter

italienischer Condottieri benützte sein Heer zur
Ausführung eines Friedenswerkes, welches darin bestand,

die Gewässer deS trastmätschen See's theilweise in einen

Kanal abzuleiten, der dcn doppelten Nutzen hatte, die

Gefilde von Cortona gegen Ueberschwemmung zu schützen

und die Felder des Gebietes von Perugia zu bewässern.

Napoleon I. war es vorbehalten, nach langer Zeit
das Beispicl der Römer wicder nachzuahmen. Jn
der kurzcn Zcit der Waffenruhe ließ er durch sein

Heer jene großartigen Bauten ausführen, von denen

man in Frankreich, Italien, Egypten, Holland und

Dalmatien Spuren findet, obwohl einige Regierungen

dieselben absichtlich wieder verfallen ließen, wohl um

in dem Volke die Erinnerung an dcn großen Mann,
dcr sie gedemüthigt und die Fürsten in Staub
geworfen, zu verwischen. Eitles Beginnen, viele derselben

widerstanden der Zeit und geben der Nachwelt Kundc,

daß jcncr mächtige Herrscher ebenso groß im Frieden, als

furchtbar im Kricge war. Von den schönen Straßen,

welche in eincr Länge von 80 Stunden in Dalmatien

durch die wildesten Gegenden und untcr dcn größten

natürlichen Hindernissen erbaut wurden, findet man

zwar kaum mehr eine Spur, doch dcr Hafen von

Cherbourg, die Straße über den Simplon, die

Bewässerungskanäle Oberitaliens, denen viele Gegenden

ihre Fruchtbarkeit verdanken, sowie noch viele andcre

Schöpfungen, müssen Erinnerungen in dem Gedächtnisse

der Einwohner hinterlassen, die nichts zu

verlöschen vermag, so lange gesittete Völker jene Länder

bewohnen.

Dcr Herzog von Rovigo gibt uns in seinen

Memoiren ein Bild von der Art der Beschäftigung deö

französischen Heeres in der Zeit, als dasselbe die

Lager an der Nordsee bezog. Derselbe sagt: „Die
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